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3dy bin der Diifteler Sdyreier

Und begreife es wirflid) fehr wohl,
Daf man fidh nicht Fann begeiftern
Siir das Fiindholz:-Monopol.

Allein man darf fidy dody fagen,
Soldy’ Dinge haben wir viel,
Die uns nur wenig begelftern
Und felten treffen in’s Flel.

Dier gilt’'s dod) ein Gutes jzu retten:
4&n heben der Arbeiter Meh 1”

Und wem es am Retten gelegen
Springt andy in den triiben Seel

O S A

Die Rafje der Regierungsrdthe.

Bei einer fejtlidhen Derfammlung von Nidnnern der Wijfenfhaft wehrt
ftdy der Regierungsrath eines Schweijerfantons in launig ausfithelider Rede
gegen den ldngit erhoberten Dormurf, die Regierungsrdthe hatten Feine ,Raffe”
mehr.

Ein bauerlider Fuhdrer bemerft im Stillen: ,Das hattft Fonnen Firzer
maden.  Wenn die Regierungsrithe Feine Raffe haitten, wiirde man es wohl
unterlaffen haben, vor Kurjem jwei ,fottia” auf die landwirthidaftlice Dieh-
ausitellung nach Bern 3u fhicen.”

gt 2

Einft und jest. ,

Der heilige Martin, der befanntlich dem Kriegerftand angehdrte, hat, wie
dfe fegende lehrt, feimen Kaput verfdbelt, um ifn einem Bettler 3u fchenfen.
Was wiirde wohl heute einem f{dmeizerifichen Refruten paffiven, wenn er fich
diefelbe Ertravans, d. h. GuthersigPeit, su Schulden Fommen [efe ?

£ied des Ulpenjdgers
beim Anblict der von Plafaten gereinigten Schsllenenjdlndt.
€s domnern die Hohen, es jittert der Steg,
Die Reflamen — endlih! — man fpachtelt fie weg!
Man fdmneidet verwegen
Aus Seldern von Gueis
Berlins , Rotel Central”-
Und Cacao:Preis.
Und unter den Siifen ein nebliges Nieer,
Erfermt man die Srechheit der Menfdhen nidt mehr.
Gereinigt von , Dolfen” :
Erblictt man die Welt, —
®ab’s je einen Fraffern
Reflame-RHeld P |

Profefjor Gicheidtl’s Schdnwetter-Dortrag.

Das eigentlich gany unerhért {done Wetter
der lesten Feit, langgeshrte Fuhorer, jdeint mir ein
dermafien nidit umgubringendes, daf es jedenfalls
hochite Seit ijt, hieriiber fidy in einem Dortrage 3u
verbreiterr.  M{e namenlos viel Unglii durdy an-
haltend, fagen wir einigermafen jdhones Wetter er
stelt werden Fonnte, das jeigt uns fdon die Welt:
geidyichte, die biblije nicht ausgefdhloffen. Batten

als er iiber die 2Alpen feldziigelte, nidht fo aufer-
ordentlidy pftiidriges Schuieegeftober, ja man darf wohl
fagen hundsgemeines Ietter gehabt, einer Nlaffe
Menfdien wire damals ein vorjeitiges Sterben er:
fpart geblieben. BHdtte es ferner beim Aussug der
Kinder Jfraels aus Aegyptenland nichgt jo befaffen
geplareanet, dic berittene pharaonifde Gendarmerie
wdre nicyt in die Rofihwamme gevathen und die
Dorfahren Cohn’s und Jeiteles” waven in Aegypten
L geblieben, ein Nloment, der die Derhiitung des Anti-
femitismus jur berechenbaren Solge gehabt haben wiirde.
Die Schwaben haben ein Kaifer, — die Schweizer ein Seftipielmetter.
Danin gibt es nody Fiirdper- und Berrer Feftwetter, welche alle miteinander den
Schirmfabrifanten genug 3u verdienen geben.
Ware freflich fonftant jhones Wetter, fo wide das nady meinem un-
mafaeblichen Mrtheil der Kunjt u béfem Wadytheil geveidien. Beethoven miirde
feine Gemitterfymphonie Ffomponiert und unfer Stabli Feine Regenlandidaftert

3. B. Uapoleon, als er nady Nlostau und Hannibal, |

gemalt haben, defigleichen wdire die Hagelverfichernng fiir gemalte Glasicheiben
audy roch nicht erfunden. Bei jdhonem, fagen wir einigermafen fdhonem Wetter
find die Utienen der Gldubiger zu Waffer und ju Land ftets anfgehellt und fiir
Ladygiebigeit empfinglidy, andrerfeits finden mwiederum viele Menjdhen nur def-
wegen den Tod im Hodygebirge, meil es nidht aeregnet hat. Denn hitte es
geregnet, fo mwdren fie vorausfichtlich nicht auf ein irgend erjhroctliches Horn
gefrabbelt und wdren ju Baufe geblieben. Beftdnde immersu {dhones Wetter,
fo gdbe es Feine Budyhdndler mehr, was fa eigentlidh audy ein Segen ware.
Denn ftatt in irgend einem abgegriffenen ,Schmdcder” aus der Leihbibliothef
wiirde man in dem jtets prompt anfgefchlagenen ,Budie der Latur” lefen, in-
folgedeffen die Herren Optifer ihr Gewerbe audy aufitecen Fonnten.
BHodyaeohrte Fuhsrer |

. Stiinde ftetsfort die Sonne am Himmelszelt, fo wdre unfer nicht su unter-
fdyatsender Spradyjhaty um ein charafterijtifhes Kraftwort drmer, einem Mort,
das von Reich und Avm, Alt und Jung, von Mann und Weib mit gleicher Be-
tonung in meift jtets geeigneten Ulomenten, vorjugsmweife aber beim Jaffer und
beim Waifdeanthenfen gehandhabt witd, das grofartige Hlomumentalwort :
s Donnermwetter [“

Den Weefh cines AWonopol-Jiindhslsdens lernt man erft dann Fenmen,
wemt man ein [leidenfdyaftlicher Raudher it und in einem Haufje wohnt, das
eleftrifdy belenchtet und mit Dampf geheizt wird.

Soni: ,Sond mer jef néd au ftrols Ward, daf mer & Dedhli of Bern
hinderd franfirt hond a die grof gwaltsebig landmwirtig Asftollig.”

Sepp: ,Seb det han i grad au-denft; Shsf, BGifd, Shwy ond Chiingeli
dond die Burd verdhanfd, daf dm fajt de Derjtand 3underobft goht.”

Toni: ,Wor{dy globd! viertufig ond féftufig Franfd for en dnjige Stier
ift bigopp idiberfpslt.”

Sepp: ,Wo fa Teopfl Ntilady gitl ’s ift dvbber ufd! So dn Stier oIl
mer aber {6f Oenn glyd) ndbis e fufers Thier fy, ond hit wolleweg all dogd
Tugetd.”

Soni: ,Weor(ch alobda! Es pelendet mi hellmdfia, daf i min Stier, dd
J@areibaldi”, nod au zdget ha, der hat mi Gott Seel Furoris g’madyt ond en
erbers Beld g’gulte, was mangt 2"

Sepp: ,Was i mane? — jo bigdft — er hinft jol — & doadloses
fajter.”

Toni: ,Das it Fa Lafter — das ijt blos en OgliF — mwon-er in
¥ Bidiitiaftd abd Feit ift.

Sepp: ,Ond hdt @ verbrodes Horn 1

Toni: ,Aber ds ift ganz, ond wird me wanl merfd wie ’s ander au
chont fy.”

Sepp: ,Ond hat blof no dd halb Sdwans.”

Toni: ,Da Sdywanj ift hinnddra — ond goht Liemer nii a.”

Sepp: ,Ond of dner Sytd ift en ganzd Platidy Hoor abg’fifdt.”

Toni: ,Was em of dd Sytd fehlt, ijt Lrebetfady.”

Sepp: ,Aber denn erft no {ib Aug’, wo-n-er fajt nii gfieht? Ninejt
halt fof Joheli wartd — dd Stier ift bis denn {dydner ond gfdyyder, ond Du anl”

Borfenjaal-Kunjtausitellungs-Schnadahiipferl.
Nag audy die Welt fidy Gloffen madyen:
,Die armen, durdyaebldnten Sadyen [“
Sei liebevoll und nimm Dermerf:
Wenn taufend and’re dritber laden, —
Des Kiinjtlers Lame preis(t) das Werk.
& ®

Ed
®b RHodler hudelt, Hudler hodelt, —
Die Hanptiady bleibt: MWie ijt’s gemodelt P
Nir fagt es Deine Landidaftspradyit:
Der ,Fleine Norifg" Schiule madpt! -

Beenee: ,Das ifdy docy nadifdy donmeridy afechbéffig mit dine FFiirl uffe.
Alfes wei fie: 3'Sandesmufeum, fieben es halb’s Bergbdhnli, es Chiinftlerhiifi,
es new's Qheater, e neni Tonhalle und 3'letiht no e joologifdge Garte, aber
nume eis wei fi nid die Chdge: e Polizeiftung!

Stadt-Basler: ,3d, fell ijdy wohr! An Schand ifdy’s fir O Aidgenofjeichaft
e fellige Bfdiug. Nlir Fennte is an Grof-Bafel titelire wermt mer megte. Gott
fei Dangg, find bei uns fai fellig Stadtroth, de fo e unggriftlig Gfet; dure
drubfe. ’s gobt halt dochy nit iber Baaaafel!”

Appenjelier: ,Dn Strohlsnare mit der Saftnadytstrommle donjdt mir
grad eba redht. o wird mehr glioffen und g'freffa, das i grad fo {dwisa
muef, als bi Gud) honde, wo jedes drott Huus & Comdftibellade oder ds Dujtere-
frefftobli hat? Bi Euere Funftmohli da hilft Fei Polizeiftund nig — —*

Berner: ,Ues niift fie o niit, Du Lappi, als daf me e Siifliber {dwige
dha, wenn me gwohnliy fo wie fo niitmel fiirig’s im Portemonnel hett! D’rum
hei Y'Fiircher radt g’ha, daff fie vo der altvdterifche Jrichtig niit hei welle
wiiffe. - Emel i, wenn i e Fiirchger Stadrath gfi war, i hatt mi gottstiti au nei
gftimmt, — und das hattil £abit wau mit en angerel




	Die Rasse der Regierungsräthe

